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Für unsere Enkel Lana, Leon, Rosalie, Elodie und Henry In Memoriam Genki Hime




Wolf, der Hüter der Wölfe, lag mit seiner Busenfreundin Genki, der wunderschönen Akitahündin, in der bequemen Hängematte auf der von Blumen verzierten Veranda vor seinem Haus und kraulte diese hinter den Ohren, welches sie mit einem zufriedenen Brummen quittierte, sich ab und zu streckte und räkelte, den Kopf an Wolfens Schulter rieb. Es war Samstagmittag an einem herrlichen Frühlingstag im April und die Sonne gab bereits ihr bestes, den beiden das Faulenzen angenehm warm zu gestalten, so daß sie, Genki hatte ihr dickes Winterfell abgeworfen, keine Decken benötigten. Die vergangene Woche war körperlich anstrengend gewesen, denn sie hatten beim Aufbau der Fahrgeschäfte der in Kürze in Gnagflowia stattfindenden Kirmes, wegen des 150-jährigen Jubiläums die größte Kirmes weit über das Land Gangolien hinaus, geholfen.

Vor allem bei der riesigen, verschlungenen Achterbahn hatten sie ordentlich Muskelfett investieren und trotz ihrer gewiß nicht geringen Fitness einen ausgewachsenen Muskelkater hinnehmen müssen.
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Landidylle bei Wolf


Apropos Kater! Dort waren sie mit einem großen schwarzen Kater namens Brocco bekannt geworden, einem wandernden Gesellen mit protzigen Siebenmeilenstiefeln und einer Feder am Hut, der auf seiner Walz bei den Kirmesleuten gestrandet war und sich aufgrund der heiteren Art unserer beiden Freunde, in deren Hütte wahrlich genug Platz war, entschlossen hatte, dem Duo für eine Weile Gesellschaft zu leisten.

Er hatte die Stiefel ausgezogen, neben die Eingangstür gestellt und es sich auf einer Decke bequem gemacht, ein Fuß lag auf der Hängematte und schaukelte die beiden anderen hin und her. Alle drei genossen das Idyll, die würzige Luft der angrenzenden Felder und des Waldes, den Gesang der Vögel, der der Stille der Natur eine angenehme Tiefenwirkung einzugeben schien, denn nächste Woche mit Beginn der Kirmes würde die Hektik des Alltages wieder bei ihnen einkehren, hatten sie schließlich einigen Schaustellern, insbesondere dem Eigentümer und Betreiber der Geisterbahn, Herrn Fürchtmich, versprochen, stundenweise auszuhelfen.

Alle drei hingen ihren eigenen Gedanken nach: Wolf dachte an die schöne Elbin Elodir und sein Abenteuer mit ihr auf dem Mars, Genki an ihr Praktikum auf der Hyperboreischen Station im hohen Norden und Brocco an sein Abenteuer mit einem vermeintlichen Grafen, den er einem König als Schwiegersohn untergeschoben hatte, als urplötzlich ein auf- und abschwellender Signalton aus dem Haus erscholl, der die drei Träumer jäh aufschrecken ließ. Mit einem weiten Satz sprang Wolf über die beiden anderen hinweg und eilte ins Haus, sein Gesicht strahlte vor Freude, bloß keine Zeit verlieren, dachte er sich, denn der Signalton stammte von dem Hyperboreischen Raumanzug, den er noch bei sich aufbewahrte und zeigte an, daß Elodir, die rothaarige Elbin, ihn über Funk zu sprechen gedachte. Genki zwinkerte Brocco mit einem Auge zu: „Aha! Unser Verliebter hat es mal wieder eilig“. Beide kicherten.

Seit ihrer Marsmission und der Eroberung der Station Aegon I war nun fast ein Jahr vergangen und Wolf hatte schon mehrmals mit der Elbin, die immer noch als Leiterin dort oben weilte, kommuniziert. Nach jedem Gespräch war er immer ganz verzückt und kaum ansprechbar in seinem Garten umhergelaufen.

Schnell öffnete Wolf den Schrank, in dem der unscheinbare Raumanzug hing und drückte den rot leuchtenden Knopf des im Anzug integrierten Raumfunks. Dank der überlegenen Hyperboreischen Technik baute sich sofort vor ihm im Zimmer ein Hologramm auf – die perfekte Übertragung funktionierte ohne Zeitverzug trotz der riesigen Distanz zwischen Erde und Mars – in dem Elodir in voller Lebensgröße erschien und ihm zuwinkte; er wußte, daß sie ihn in gleicher Weise neben sich stehen sah.

Wie immer, wenn er die wunderschöne Elbin mit dem langen roten Haar sah, wurde ihm warm ums Herz und er spürte eine tiefe Sehnsucht, sie bald wieder in die Arme schließen zu können.
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Mars-Erde-Gespräch mit Elodir


„Hallo mein Schatz! Wie geht es euch auf der guten alten Erde?“ eröffnete sie mit ihrer warmen, wohltönenden Stimme.

Mein Schatz? Hatte sie mein Schatz gesagt? Wolf spürte, wie ihm das Blut in den Kopf stieg und seine Ohren glühten.

„Ich habe eine sehr gute Nachricht“, fuhr sie fort, bevor der Hüter der Wölfe antworten konnte.

„Meine Aufgabe als Leiterin der Mars-Forschungsstation Aegon I ist beendet und ich werde in den nächsten Tagen zusammen mit den beiden Dodoskandern nach Gnagflowia kommen, schließlich möchte ich nicht die große Jahrhundertkirmes bei euch verpassen. Ich freue mich schon riesig auf unser Wiedersehen.“

„Wie kommt´s? So plötzlich und unerwartet? Wer übernimmt die weitere Betreuung der wichtigen Forschungen?“ frug Wolf verdutzt.

„Einer der besten und renommiertesten Wissenschaftler der Erde, der aber unlängst bei Präsident Strampler und seinen Konsorten in Ungnade gefallen ist, hat sich dazu bereit erklärt, auf den Mars überzusiedeln, um dort ungestört und in Ruhe seiner Arbeit und seinen Experimenten nachgehen zu können. Wegen seiner Berühmtheit war es auch kein Problem, einen ganzen Stab Mitarbeiter zu rekrutieren. Vielleicht hast du schon einmal von ihm gehört, sein Name ist Prof. mult. Dr. mult. Dr. h.c. mult. Zweistein.“ ergänzte die Elbin.

Natürlich kannte Wolf bereits das berühmte Multitalent Zweistein, angeblich einer der intelligentesten Menschen nach Einstein, hatte während seines Studiums dessen Physikvorlesungen gehört und bewundert, auch wenn ihm vieles dort Gesagte unverdaut geblieben war.

Prof. Zweistein hatte für seine überwältigende neue Theorie über das Ende unseres Universums in ferner Zukunft durch ein Netz gigantischer schwarzer Löcher, die mit der in ihnen zuvor über Jahrmilliarden verschlungenen und gespeicherten Energie ein neues Parallel-Universum gebären würden, den Nobelpreis erhalten. Aber sein Genie hatte ebenso bei Fragen des banalen Alltages reüssiert, so zum Beispiel bei der Entwicklung der quadratischen Toilettenpapierrolle – der Begriff Rolle soll hier aus praktischen Gründen beibehalten werden – die verhindert, daß, sollte einem das gute Stück auf einer öffentlichen Toilette aus der Hand fallen, selbiges nicht mehr durch die untere oder die seitlichen Öffnungen der Toilettenkabine rollen kann und damit für die tastende Hand unerreichbar wird und man dann sprichwörtlich in der Sch….., äh Bredouille sitzt.


[image: ]

Prof. Zweistein das Multigenie


Der wirtschaftlich am einträglichsten Coup, der ihn zum Multi-Milliardär und von Institutionen unabhängig gemacht hatte, war die Erfindung und Vermarktung des Hamburgers mit Bratkartoffeln aus der Tube.

„Aber warum fiel ein so prominentes Genie bei den Regierenden dann überhaupt in Ungnade?“ wollte Wolf wissen.

„Oh, dahinter steckt ein sehr spezielles und prickelndes Problem. Bei seinen Studien erkannte Zweistein, daß das Bildungsniveau überall, das heißt in immer mehr Ländern der Welt, insbesondere bei den sogenannten Führungsriegen in Fake-Land, sehr zu wünschen übriglässt und so kam er auf den Gedanken, ein Serum gegen diese allgemeine diarrhoea intellectualis, im Volksmund auch Dummheit genannt, zu entwickeln, welches, bereits im Babyalter verimpft, diesem Mißstand Abhilfe verschaffen sollte. In Fake-Land waren Impfungen inzwischen sowieso verpönt, zum Teil sogar verboten und vom Krankheitsminister Pennerdy – das Gesundheitsministerium war von Pennerdy in Krankheitsministerium umbenannt worden, denn wozu brauchen Gesunde ein Ministerium – durch Massenspeisungen mit Haferschleim, der mit Vitamin-A und Lebertran versetzt war, ersetzt worden. Deshalb wurde eine Impfung gegen Dummheit natürlich sofort als versuchter terroristischer Akt eingestuft. In der Verfassung steht zwar, daß das Streben nach Glück ein unveränderliches Recht sei, aber von einer künstlichen Erhöhung der Intelligenz ist dort nicht die Rede und widerspricht diametral dem Grundsatz des Fakens. Außerdem kann nach Meinung der Regierungsentourage kein Mensch, selbst Jesus nicht, dem greatest ever Präsident Strampler das Wasser reichen, jeder hätte sich gefälligst nach seinen prägnanten, greaten und vor Intelligenz sprühenden Zehn-Wort-Sätzen zu richten. Dem von Grund auf widerborstigen Zweistein wurden daher sofort die Forschungsgelder gestrichen und er schlußendlich seines Amtes enthoben,“ erläuterte die Elbin.

„Wow, welch eine schräge Geschichte, aber zu guter Letzt doch eine super Ausgangssituation für unseren Plan mit der Marsstation! Das ist in der Tat die beste Nachricht seit unserer Trennung im letzten Jahr. Wann können wir mit eurer Ankunft in Gnagflowia rechnen? Was macht übrigens Präsident Strampler, best president ever, hält er immer noch seine flammenden Reden an die virtuellen KI-generierten Marsbewohner?“ erkundigte sich Wolf. Genki und Brocco, letzterer ob des Anblickes der Elbin ganz aus dem Häuschen, waren in der Zwischenzeit ins Haus gekommen und verfolgten das Gespräch mit Aufmerksamkeit.

Elodir: „Oh, Präsident Strampler, hahaha, der hat alle Hände voll zu tun!“

Wolf: „Leitet er vom Mars aus jetzt wieder die Regierungsgeschäfte?“ Elodir: „Nein, nein, die überläßt er Firlefance, der seinem Namen alle Ehre macht!

Er hat morgens buchstäblich alle Hände voll zu tun, um seine Schiebedach-Frisur in Façon zu bringen und die orangene Pampe aufzuschmiegeln. Anschließend sprudelt er förmlich über vor lauter Beredsamkeit. Wollt ihr mal in eine Rede an die KI-generierten virtuellen Marsbewohner reinhören? Oh, nein, ich sehe schon, ihr werdet ganz grün im Gesicht, dann lassen wir das Thema lieber. Wir haben ihm übrigens in seinem Mars-a-Desert einen neuen Golfplatz, dank Hyperboreischer Technik mit künstlicher Schwerkraft, einrichten lassen, wo er am 13. Loch seit Wochen vergeblich versucht, den Golfball aus einem Sandbunker zu schlagen“, führte die Elbin aus und grinste verschmitzt dabei.
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Best Golfer ever


„Seit Wochen? Komisch, verwunderlich, eigentlich kaum zu glauben, ich hielt ihn immer für einen guten Golfspieler, best Golfspieler ever“, wunderte sich Wolf.

Da wurde das Grinsen in ihrem Gesicht noch breiter, „wir haben ihm allerdings ein klitzekleines Handikap bereitet, indem wir den Golfball mit einem Gummiseil am Grund des Bunkers befestigt haben, aber ihr kennt ja seinen Ehrgeiz, bloß keine Schwäche zeigen, Faust zum Himmel gereckt und seinen berühmten GAGA-Tanz aufgeführt.

Anfangs beschuldigte er in seinen Reden die virtuellen Marsbewohner, daß sie allein durch ihre Anwesenheit für sein Versagen verantwortlich wären. Und weil überhaupt der Mars, inklusive seinem roten Sand, eigentlich ihm gehören würde, beorderte er extra seinen Sonderbeauftragten für foreign affairs Witzkopf auf den Mars und drohte ihnen sogar mit militärischen Maßnahmen durch seine Great-Again (GA) Truppen, die ihnen eine Eiszeit bereiten würden. Für die KI war es natürlich ein Klacks, fast unter ihrer Würde, einem wenig intellektuell beleuchteten Menschen wie Strampler zu suggerieren, daß für den Knick in seiner Optik das rote Marslicht verantwortlich wäre und man sich nur lange genug an den tr
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